
Erſcheint wöchentlich zweimal: Mittwoch und
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

BDezugspreis monatl. 21 Mill. Mk.
durch die Poſt bezog. 21 Mill. Mk. (ohne Be
ſtellgeld). Beſtellungen nehmen alle Poſt
anſtalten u. deren Briefträger, die Zeitungs
boten, ſowie die Geſchäftsſtelle entgegen
Jm Falle höherer Gewalt, Streik etc. erliſcht
jeder Anſpruch auf Zuſtellung der Zeitung.
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Der Reichstag trat am Montag in die Beſnrechüber die Prograginmrede Dr. Streſemahne ein. ekncechine

T Der Reichsrat hat das Ermächtigungsgeſekrorderlichen Zweidrittelmehrheit gen es mit dar

Poinearé erklärte in ſeiner neueſten Denkmalsrede,
e ſei bexeit, poſitiva Vorſchläge Deutſchlands an

e Die e der Ruhrinduſtriellen mit De
vutte galten lediglich der Frage, wie rbeitsSegangert werden ſoll. Sroo de antuabme

GSeneral Nollet hat eine nerke Note an die deutſche
P gerichtet, in der er ſeine Abſicht kundgibt, die
le ten Kontrollkommiſſionen wieder in Tätigkeit zu

EAuttlicher Verliner Doklarkurg bot 8. Oktober
83* 905 000 Geld, 840 093 000 Brief e

Franzöſiſche Schlamperei.
Wer glaubt, daß mit der Aufhebung des paſſiven

Widerſtandes Ruhe und Ordnung, uneingeſchränkter

Verkehr und e v n beſetztenebiet anzutreffen ſind, befindet ſich in einem großenJrrkum. Bevor nicht Kohlen und Kaktoffern e
geſchafft ſind, können weder die privaten Betriebe,
noch die Staatswerkſtätten die Arbeit in vollem Um
an wieder aufnehmen. Bevor aber Kohlen und

artoffeln herangeſchafft werden müſſen, müſſen die
Eiſenbahnen wieder in Stand geſetzt werden, und ehe
dies n muß wieder mit ehe und Willen
der franzöſiſchbelgiſchen Beſatzungsbehörden die Arbeit
zum wenigſten auf den Eiſenbahnen wieder aufge
nommen werden.

Erſt dann aber, wenn die Bevölkerung wieder
Zutritt zu den bisher geſperrten Linien und Gebäuden
Findet, wird ſie ſehen, mit welch unerhörter Schlam
Perei der Franzoſe gearbeitet hat. Allein zur Wieder
Herſtellung der gründlich vernachläſſigten Eiſenbahn
ſtrecken wird man wenigſtens acht Wochen Friſt gebrau
chen! Von den geſtohlenen Lokomotiven werden wohl
kaum mehr als 10 v. H. gebrauchsfähig ſein, während
die übrigen zunächſt in den Reparaturwerkſtätten im
unbeſetzten Deutſchland einer gründlichen Wiederher-
ſtellung unterzogen werden müſſen. Aehnlich ſteht es
mit dem übrigen rollenden Material, das die Fran
zoſen und Belgier verſchleppten und tief ins eigene
Band hinein zur Schonung der franzöſiſchbelgiſchen
Eiſenbähngeſellſchaften laufen ließen. Vor allem ein
Blick in die bisher verſchloſſenen Speditionsſchuppen
und Güterböden der Eiſenbahn zeigt die volle Lügeder franzöſiſchen Behauptung, daß nur die deutſche
Verwaltung den Mangel an Lebensmitteln im alt und
neubeſetzten Gebiet hervorgerufen haben. Jn einem
einzigen Güterſchuppen, in den Deutſche kürzlich Einblick

gewinnen konnten, ſtanden Gebrauchsgegenſtände, Mö-
bel und Lebensmittelkiſten ſeit neun Monaten wirr
durcheinander. Schwere eiſerne Blöcke waren auf Kla
viere und Sofas geworfen, während vor allem Le
bensmittel in Fülle aus Kiſten und Kaſten hervor
drangen. Reis und Mehl, Zucker und Salz bildeten
ein wirres Gemenge, aus dem friedlich junger grüner
Hafer verſchütteter Futtervorräte emporſprießt. Be
ſonders ſchmerzlich berührte der Anblick, den die zer
brochenen Kakaofäſſer hervorriefen. Statt in geſchloſſe
nen Gefäßen, wie man erwartete, fand man die von
den uäkern geſtifteten Vorräte in einem üblen Brei
mit Waſſer und Schlamm vermengt auf dem Boden
an sgebreitet. Der ſchlimmſte Anblick, den wir ſelbſt
ſouhl früher in Frankreich von der ſprichwörtlichen

Ehhlamperei dieſes ſog. Kulturvolkes erhielten, wird

hier übertroffen! e e

Poinearée an Streſemann.
„Zranukreich iſt vbereit, poſitive Borſchläge anzuhsren.“

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Poinear é hat
am letzten Sonntag wieder zwei ſeiner bekannten Hetz
reden gehalten. Jn der erſten, bei einer Denkmalsein
weihung in Pierrefitte, befaßte er ſich vornehmlich
mit Fragen der e e e ſich weſen er
den größeren außenpolitiſchen Fragen zuzukündete berve eine neue große franzöſiſche Anleibe

bündeten. Unter

für den Wiederaufbau des Kriegsgebketes an. In ver
zweiten Rede, die er in Ligny-enBarrois im
Maasdepartement hielt, behandelte er vor allem drei
Dinge: die blutigen Zwiſchenfälle in Düfſeldorf, die
deutſche Koglitions und Käbinettskriſe und Lord Cur-
zons große Rede vor der britiſchen Reichskonferenz.
Was Poincaré über den blutigen Sonntag von Düſſel
dorf ſagte, iſt nichts als eine Wiederholung der genü
end bekannten und hinreichend widerlegten franzöſiſchen Darſtellung.

Poincaré ſchilderte dann weiter den Zuſtand der
deutſchen Finanzen und erklärte, die Anſtrengungen
der Berliner Regierung zu einer Reform der Finanzen
wären vollkommen trügeriſch. Schließlich ſagte ert
r „Welches auch die Männer ſein mögen, die morgen

die Geſchicke Deutſchlands lenken, wir beabſichtigen, uns
elber tren zu bleiben. Wir werden fortfahren, dauernde

Garantien für unſere Sicherheit und für den Betrag der
Wiederherſtellungen zu verlangen. Wir ſind beW reit, Poſitive Vorſchläge auzuhören, ſo

V bald ivir an Ort und Stelle feſtgeſtellt haben werden
daß ver Widerſtand aufgehsrt hat, und daß
die Lieferungen, die man uns ſchuldet, wieder ihren

S regelmäßigen Lauf nehmen.
Dm letzten Teil ſeiner Rede beſchäftigte ſich Poin

earé mit dem Verhältnis Frankreichs zu feinen Ver
eutlicher r es auf die Rede

Curzons vor der britiſchen Reichskonferenz erklärte er,
er hoffe, daß die unter den Verbündeten, die bisher
dem franzöſiſchen Standpunkt nicht vollkommen zu
geſtimmt hätten, mit der Zeit eine andere Stellung ein
nehmen würden. Poincaré wandte ſich dann gegen
diejenigen engliſchen Stimmen, die eine Reviſion des
Verſailler Vertrages wünſchen Er fragte ſie,

warum habe England den Vertrag unterzeichnet,
wenn man ihn als undurchführbar bezeichne, warum
habe England ſelber die wichtigſten Teile dieſes Ver
trages abgefaßt. Heut wie geſtern halte ſich Frankreich
an das, was ihm verſprochen worden wäre. Pvincareé
chloß mit folgendem Appell zur Einigkeit unter den
lliierten: „Freundſchaftliche und vertrauensvolle Ver

handlungen, wie die, die jüngſt mit Bald win geführt
wurden, können erneuert werden, un die Entente wie
der feſter zu geſtalten. Hoffen wir, daß die Regelung,
die uns am meiſten intereſſiert, die Bezahlung unſerer
Schäden und die Liquidierung der alliterten Schulden
bald durch gemeinſame gute Abſichten glücklich gelöſt

werden könne. el emm

Verhandlungen mit Degoutte.
Ein Schritt ver Ruhrinvuſtrielle t.

Die amtliche Havasagentur beſtätigt die Meldung,
daß die Ruhrinduſtriellen Stinnes, Klöckner,
Vögeler und der Direktor der ſtaatlichen Bergwerke,
v. Velſen, mit den Beſatzungsbehörden in Verbin
dung getreten ſind, um mit ihnen Verhandlungen über
die Arbeitsaufnahme im beſetzten Gebiet einzuleiten
Die Induſtriellen konſerierten zunächſt mit Krupp von
Bohlen in ſeinem Gefängnis. Dann begaben ſie ſich
zu General Degoutte, dem ſie Vorſchläge für die Wie
deraufnahme der Arbeit und den proviſoriſchen Wie
derbeginn der Reparationslieferungen unterbreiteten.

Wie der „New York „Herald“ meldet, ſoll bei den
Beſprechungen mit den Jnduſtriellen auf Wunſch De
gouttes lediglich die Frage erörtert worden ſein, wie die
Bezahlung der deutſchen Arbeiter nach der
Wiederaufnahme der Tätigkeit im Ruhrgebiet geſichert
werden könne. Stinnes und die übrigen Mitglieder der
Delegation hätten den Vorſchlag gemacht, daß alle
Arbeiter im Ruhrgebiet die Arbeit wieder aufnehmen
ſollten, und daß gleichzeitig Abmachungen getroffen
würden, um gewiſſe Mengen metallurgiſcher Produkte
aus dem Ruhrgebiet auszuführen und dadurch den
Jndüſtriellen Geldmittel zu verſchaffen, um die Wo
chenlöhne der Arbeiter bezahlen zu können.

Wie von gut unterrichteter deutſcher Seite mit
geteilt wird, haben ſich die Verhandlungen, die von
deutſchen Induſtriellen mit General Degvutte geführt
wurden, lediglich auf bergbauliche Fragen be
zogen. Insbeſondere ſollte eine Klärung geſchaffen
werden, auf welche Weiſe die Wiederaufnahme der

für Amts- und

Gemeinde Behörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1
hoh. Ifpalt. Raum 1,5 Mill. Mk., für außerhalb
Wohnende 2 Mill. M. Anzeigen im amtlichen
Teile 3 Mill. M., im Reklameteile 5 Mill. M

(inkl. Teuerungszuſchlag u. Umſaßſteuer.)

Anzeigen Annahme bis Dienstag und rei
tag vormittags 9 Uhr. Größere Anzeigen

Aufträge werden tags vorher erbeten
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Arbeit im Ruhrgebiet orgäniſiert werden könnte. Wirt
ſchaftliche Fragen wurden nicht erbrtert. Die Induſtrie
iſt ſich vollkommen klar darüber, daß dieſe Probleme
erſt dann behandelt werden können, wenn die Politiſche
Ausſprache zwiſchen Deutſchland und Frankreich zu
irgendeinem Ergebnis gelängt ſei. l

e

Das Ermächtigungsgeſetz.
Vom Reichsrat mit Zweidrittelmehrheit beſchloſſen.

Der Reichsrat hat der Vorlegung des Entwurfs
eines Exmächtigungsgefetzes mit der für Verfaſſungs
ünderungen vorgeſchriebenen Mehrheit zugeſtimmt. Der
Entwurf des Ermächtigungsgeſetzes lautet:

8 1. Die Reichsregierung wird ermächtigt, die
Maßnahmen zu treffen, welche ſie auf finanziellem,
wirtſchaftlichem und ſozialen Gebiete für erforder
lich und dringend erachtet. Dabei kann von den
Grundrechten der Reichsverfaſſung abgewichen wer
den. Die Ermächtigung erſtreckt ſich nicht auf
Regelung der Arbeitszeit und auf Einſchränkung der
Renten und Unterſtützungen der Verſicherten und
Rentenempfänger, der Sozialverſicherung ſowie der
Kleinrentner. Die erlaſſenen Verordnungen ſind dem
Heichstag und dem Reichsrat unverzüglich zur Kennt
nis zu bringen. Sie ſind auf Berlangen des Reichs
tags ſofort aufzuheben.

g. 2. Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der
Berkündung in Kraft. Es tritt mit dem Wechſel der
derzeitigen Reichsregierung vder ihrer parteipoliti
ſchen Zuſammenſetzung, ſpäteſtens aber am 31. März
1924 außer Kraft.

Die Zuſtimmung erfolgte mit 46 gegen 17 Stim
men bei Stimmenthaltung Thüringens. Dagegen ſtimm-
ten außer einigen preußiſchen Provinzen Bayern und
Mecklenburg Strelitz. Der Reichskanzler ließ
durch den Jnnenminiſter Sollmann erklären, daß er
ſich in allen Fragen, die für die Länder von ein
ſchneidender Bedeutung ſeien, mit dem Reichsrat fort
laufend in Verbindung halten werde.

Die Arbeitszeit im Ruhrbergban.
Rückkehr zum Achtftundentag?

Jn den Betrieben ſämtlicher Zechenanlagen des
Ruhrgebietes hat der Zechenverband den Arbeitern
durch eine Bekanntmachung mitgeteilt, daß von nun
an die achtſtündige Arbeitszeit im Bergbau wieder ein
geführt wird. Genau wie im Frieden ſollen
die Ein und Ausfahrzeiten nicht auf die
Arbeitszeit angerechnet werden.

e Die Antwort der Bergarbeiter.
Der Vorſtand und die un a des VPerban

des der Bergarbeiter Deutſchlands (Alter Bergarbeiter
verband) geben dazu folgenden Aufruf bekannt: „Die
Bergbauunternehmer des Ruhrgebietes haben am 6.
Oktober beſchloſſen, ohne Rückſicht auf Geſetz und Tariſ
vertrag, vom 9. Oktober ab im Ruhrbergbau die Vor
kriegsarbeitszeit einzuführen. Sie haben zum Ausdruck
gebracht, daß das übrige Deutſchland dem Ruhrgebiet
mit einer ähnlichen Arbeitszeit folgen ſoll. Wir haben
ſofort veranlaßt, daß alle in Frage kommenden Organi
ſativnen zu dem diktatvriſchen Anſchlag dieſer Unter
nehmerkreiſe Stellung nehmen. Einſtweilen fordern
wir: Niemand füge ſich einem verſuchten Zwang zu
längerer Schichtzeit. Geſetz und Tarifvertrag gelten
noch! Arbeitet weiter wie bisher, aber nicht länger!
Laßt euch von keiner Seite zu Unbeſonnenheiten hin
reißen! Wartet die Weiſungen der Organiſationen ab!“

Politiſche Rundſehau.
Berlin, den 9. Oktober 1923.

Das Direktorium der Deutſch Hannvverſchen Park
tei hat beſchloſſen, die Vorbereitungen für die Wiederein-
bringung des Abſkimmungsantrages unverzüglich in An
griff zu nehmen.

Die „Berliner Volkszeitung“ iſt auf Grund der
Verordnung des Reichspräſidenten bis einſchließlich 14. Ok-
tober verboten worden.

e

d



Wiriſchaftliche Maßnahmen des bagteriſchen Ge
neralſtaatskommiſſars. Der Generalſtaatskommiſſar Dr.
v. Kahr hat für die wirtſchaftlich Schwachen und Er
werbsloſen die wöchentliche Mietszahlung an
geordnet und zur Berechnung der erſten Oktoberwochen
miete nur die Hälfte des Lebenshaltungsindex vom 28.
September, alſo 14 von 28 Millionen, zugelaſſen. Am
8. Oktober erfolgt eine neue Mietsregelung. Ferner iſt
die Verordnung gegen die Höhe des Bierpreiſes jetzt
erſchienen, die nicht verfehlen wird, in Bayern Ein
druck zu machen, da ja auch die 48 er Revolution
ſchließlich wegen des Bierzolls ausgebrochen war. Vor
ſätzliche oder fahrläſſige Uebertretung wird mit Ge
fängnis und Geldſtrafe von mindeſtens 500 Millionen
Mark oder um das zehnfache des Uebererlöſes beſtraft,
oder mit einer noch höheren Strafe Schließlich beab
ſichtigt Dr. v. Kahr auch ein Eingreifen in die Milch
preisfrage, da der Milchpreis in München ſeit einiger
Zeit weit über dem im Reiche ſteht. Desgleichen wird
eine Ausfuhrkontrolle für Käſe erwogen.
e e Verbot der kommnniſtiſchen Preſſe in Bayern.
Der bayeriſche Generalſtaatskommiſſar hat mit ſofor-
tiger Wirkſamkeit für das rechtsrheinjſche Bayern vom
Generalſtaatskommiſſariat folgendes angeordnet: „Wer
kommuniſtiſche Zeitungen oder Zeitſchriften druckt, her
ſtellt, verlegt, fahrläſſig hält, eines dieſer verkauft,
verteilt, ausſtellt, anſchlägt oder ſonſt verbreitet, wird,
5 nicht nach den geltenden Strafvorſchriften eine
chwerere Strafe verwirkt iſt, mit Gefängnis beſtraft.

Neben dem kann auf Geldſtrafe erkannt werden,
deren Höhe unbeſchränkt iſt. Der Verſuch iſt ſtrafbar.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Ge
genſtände erkannt werden, die zur Begehung der
Tat beſtimmt waren, durch die Tat hergeſtellt oder
dabei benutzt wurden, auch wenn ſie weder dem Täter
noch einem Teilnehmer gehören. Neben einer Ge-
fängnisſtrafe von mindeſtens drei Monaten kann auf
die Unfähigkeit zur Bekleidung öffent-
licher Aemter auf die Dauer von ein bis fünf Jah
ren erkannt werden.“ Nach einer Verordnung des ge
ſamten Staatsminiſteriums iſt zur Aburteilung der
von dem Generalſtaatskommiſſar mit Strafe bedrohten
Handlungen oder Unterlaſſungen das Volks gericht
zuſtändig.

Kommuniſtiſch-ſozialiſtiſche Koalition in Sachſen.
Die Verhandlungen des gemeinſamen Ausſchuſſes der
ſächſiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten zur Auf
ſtellung eines neuen Regierungsprogramms a den
Fall des Eintritts der Kommuniſten in die ſächſiſche
Regierung haben zu einer Einigung geführt, ſo daß
man bereits bei der bevorſtehenden Landtagseröffnung
mit der Vorſtellung des neuen ſozialiſtiſch-kommuniſti
ſchen Kabinetts rechnen darf. Die Kommuniſten werden
vorausſichtlich Arbeits und Kultusminiſterium beſetzen.

Rundſchau im Auslande.
Das chineſiſche Parlament in Peking hat den Gous

verneur Tſab Kun zum Präſidenten von China gewählt.
e

England: Die Reparationsfrage auf der Reichs
konferenz.

In der der Regierung Baldwin naheſtehendn Times“
wird die Erwartung ausgeſprochen, daß die Reichskonferenz
unter Führung von Smüts als das Ergebnis ihrer Aus
ſprache über die engliſche Außenpolitik beſchließen werde,
als Thema die Zahlung der Reparationen und das Pro
gramm der von Deutſchland geforderten Garantien auf
e das den Alliierten möglichſt bald zu unterbreitnei, da jeder Zeitverluſt bei der Löſung der Reparationsfrage
geeignet ſei, die Lage in Deutſchland zu vrſchlimmern.

Türkei: Einzug der Türken in Konſtantinvopel.
z Eine aus Truppen aller Waffengattungen des ſoge

nannten „eiſernen Tores“ zuſammengeſetzte Brigade iſt am
Sonntag in Konſtantinopel eingezogen, wobei es zu be-
geiſterten Kundgebungen der Bevölkrung kam. Die Truppen
ſtanden unter Befehl Nail Schukri Paſchas, der an der

Spitze ritt. e
Roman von Karl Schilling.

22] [Nachdruck verboten.Mit verklärten Augen ſchaute ſie den Geliebten an
Ja, ſie haite es immer geahnt und empfunden, er war
etwas Edleres als die anderen! Frank und frei durfte ſie
die Blicke erheben; einen Grafen von Protowska zu lieben,
brauchte ſich ſelbſt die Baroneſſe Eva Marie von Wetten
ſtein nicht zu ſchämen. Die Scheidewand war gefallen.
Väterchen würde ihren ſchmeichelnden Bitten nachgeben und
den Liebesbund zwiſchen ihr und Feodor ſegnen. Wohl
fehlte ihm Hab und Gut, aber wie wenig brauchten ſie doch
zu ihrem Anterhalte! Sie waren beide jung und ſchaffens
freudig und wollten ja nichts von dem rauſchenden Lärm
der Welt wiſſen, nein, nur ſich haben, nur ſich lieben!

Dann wieder ergriff ſie heißes Mitleid mit dem Ge
liebten, dem das Schickſal das Teuerſte genommen, der ſo
einſam und liebeleer die Lebensſtraße dahinzog. O welche
Fülle der Liebe ſollte ihn künftig umgeben, wie wollte ſie
5 Baterland, Eltern, Schweſter und Freund zu erſetzen
uchen!

Goldene, wonnige Träume woben die beiden, und aus
all' den guten Gedanken und edlen Vorſätzen bauten ſie
ſich das Schloß ihrer Zukunft, märchenſchön.

Noch lange ſaßen ſo die Liebenden. Schon wehte ein
kühler Nachtwind und eben verbarg ſich der Mond hinter
einem Wolkenhügel, als ſie ſich trennten. Zum letzenmal
hing in leidenſchaftlicher Glut Mund an Mund, dann
ſchieden ſie, aber in beider Herzen leuchtete warm und
tröſtlich die große, verheißende Hoffnung: morgen würde

Rhein und Ruhr.
Kontributionen in Dollarwährungl Die Be

e werden mit ihren Anſinnen an die
eutſchen Stadtverwaltungen immer unverſchämter.

Neuerdings verlangen ſie die Zahlung von Kontribu
tionsgeldern in Dollars. So forderten ſie von der
Stadtverwaltung in Hattingen die Zahlung von 2009
Dollars Die Zahlung wurde ſelbſtverſtändlich
verweigert. Daraufhin „beſchlagnahmken“ die Fran
oſen die Einrichtungen des Amtshauſes und des Rathauſes in e eine Am gleichen Tage raubten

die Franzoſen in Hattingen in dem Amtshauſe Linden
Dahlhauſen 60 Milliarden Mark. Jn Hörde ſtahlen
die Franzoſen aus der Kämmereikaſſe 136 Milliarden
und außerdem 60 Milliarden Erwerbsloſenunter
ſtützungsgelder. Der Vorſtand der Erwerbsloſenabtei
lung, Lodde, wurde verhaftet.

S Zu kebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. Nach
einer Havasmeldung hat der Präſident der franzöſiſchen
Republik die Todesſtrafe, die am 29. Juni wegen an
geblicher Sabotage gegen ſieben Deutſche vom Kriegs
gericht in Mainz verhängt wurde, in lebenslängliche
Zwangsarbeit umgewandelt.

Vertreibung der Schutzpolizei aus Düſſeldorf.
Die Beſatzungsbehörden haben der geſamten Schutz
polizei, mit Ausnahme der Offiziere und Mannſchaſten,
gegen die ein Verfahren eingeleitet iſt, den Auswei
r zugeſtellt. Ein Teil der aus dem Rhein
and und Weſtfalen ſtammenden Leute ſoll bereit ſein.

in die blaue Polizei überzutreten. Die Ausweiſung
dieſer Leute wurde von der Beſetzung zurückgenommen.
Die Schutzpolizeibeamten wurden unter ſcharfer Be
deckung von Kavallerie und Panzerautos nach dem Be
irkskommando gebracht, von wo ſie wahrſcheinlich gefhloſſen über die Grenze gebracht werden.

Die Wahrheit über Düſſeldorf. Jn einer Son
derſitzung der Düſſeldorfer Stadtverordnetenverſamm
lung betonte der Beigeordnete Geuſen, daß die Sonn
derbündler das Blutvergießen verſchul
det hätten, da ſie ſich unerhört provozierend benom
men und blindlings auf die Polizeibeamten und in
die Zuſchauer, unter denen ich auch franzöſiſche Sol
daten befanden, geſchoſſen hätten. Dieſer Sachverhalt
t insbeſondere durch das Zeugnis eines belgiſchen

taats angehörigen erwieſen.
Die Dienſtverpflichtung der Eiſenbahner. Jn

einer Beſprechung der belgiſchen und franzöſiſchen Be
ſatzungsbehörden in Bonn würde beſchloſſen, die For
mel für die individuellen Anſtellungsverträge, die die
deutſchen Eiſenbahner unterzeichnen müſſen, um in

den Dienſt der franzöſiſchbelgiſchen Eiſenbahnregie auf
genommen zu werden, abzuändern. Der urſprüngliche
Entwurf enthielt eine Verpflichtung, nach der der An
tragſteller „auf Grund eines Eides verſichert, er werde
loyal mit Eifer und Ergebenheit den zivilen und mili
täriſchen Behörden der Eiſenbahnregie dienen“. Dieſe

ormel iſt dahin abgeändert worden, daß ſie, wie
Havas behauptet, eine rein berufliche Verpflich

ung enthält. Infolgedeſſen hat der Direktor der
Regie in allen Bahnhöfen, die ſich in der Verwaltung
der Regie befinden, beſondere Plakate anſchlagen laſſen,
in denen ausgeführt wird, daß der von den Eiſen
bahnern verlangte Eid einen rein beruflichen und keinen
politiſchen Charakter hat.

Die Waffen ver Sonderbündler. Auf Veran
laſſung der Stadtverwaltung iſt der Teich des Schloß
parkes in Düſſeldorf abgelaſſen worden, um etwa bei
den Demonſträtionen am 30. September ums Leben ge
kommene zu finden. Bei dieſer Gelegenheit wurden
außer Feldſtechern eine große Anzahl Gummiknüppel,
Totſchläger, Seitengewehre und Schußwaffen aller Art
entdeckt Es handelt ſich um Waffen, die von den Son
derbündlern beim Herannahen der Polizei in das
Waſſer geworfen wurden. Anläßlich der Separa-
tiſtenvorgänge am Sonntag hielt die franzöſiſche Be
ſatzungsbehörde im Regierungsgebäude Düſſeldorf
Hausſuchung. e

ſich ihr Geſchick zum Vollglücke wenden!
der Geliebte beim Vater um Eva Mariens Hand werben
und der Baron, der perſönliche Tüchtigkeit über alles ſchätzte,
würde ſicher wenn auch nach Zögern und Kämpfen
den Bittenden fein ſegnendes Jawort nicht vorenthalten.

Leiſe ſchloß ſich das goldene Gitter. Noch lange ſtand
Graf Protowska hinter den Stäben und ne ſehnſüchtig
dem holden Mädchen nach, deſſen helles Gewand allmählich
im Gebüſch verſchwand und deſſen leichter, vorſichtiger Schritt
ſchnell auf dem bemooſten Wege verklang.

Nun wandte auch er ſich zum Gehen. Ein frohes,
ſeliges Glück lag auf ſeinem Antlitz, aber, wer beſchreibt
den jähen Wechſel ſeiner Gefühle, als er am Gitter aus
dem Dunkel der Nacht plötzlich eine Geſtalt emportauchen
ſah und in das wutverzerrte, höhniſche Geſicht des Freiherrn
von Dalwang blickte

Feindſelig muſterten ſich die Gegner. Dann ſtieß der
Freiherr in maßloſer Erregung hervor: „Ha, was habt
Jhr zur nächtlichen Stunde mit der Baroneſſe zu verhandeln

„Spion!“ gab Protowska zur Antwort.
„Jch werde es Euch heimzahlen, das gnädige Fräulein,

meine Braut, in Verruf bringen zu wollen.
„Die Baroneſſe von Wettenſtein Eure Braut? Jhr

irrt! Entweiht das uns ſo heilige- Wort nicht! Die Baroneſſe
iſt ſeit geſtern meine Verlobte. Dies Euch zur Nachricht!
Und nun gute Nacht!“

Ein hämiſches Lachen antwortete ihm.
„Muß auch dabei ſein! Schöne Liebſchaft! Dem

Freifräulein werde ich's morgen anſtreichen, ſich mit Euch,
h Landſtreicher, nächtliche Stelldicheins zu geben, und

uchDa wallte das heiße ſüdländiſche Blut in Protowska

Morgen würde

Die Franzoſen verhafteken am Sonntag den Ge
ſchäftsführer der „Eſſener Zeitung“ Raabe und den poli
tiſchen Redakteur Hamacher wegen Veröffentlichung eines
Wolffberichtes über die Arbeitsbedingungen des Generals
Degoutte

Aus Stadt und Land.
Gattenmord. Der Bauer Schwangler aus Lam

poding am Waginger See wurde am 10. September er
mordet in einem See aufgefunden. Die Leiche wies
Kopfſchüſſe und einen Schädelbruch auf. Der Tod mußte
nach der Sektion infolge Ertrinkens ſtattgefunden haben,
ſo daß man annahm, der Mann ſei mit ſeinen ſchweren
Verletzungen noch lebend ins Waſſer geworfen worden.
Jetzt hat ſich herausgeſtellt, daß Schwangler mit ſeiner
Frau nachts auf Fahrrädern durch den Wald gefahren
war und daß ſie ihn auf dieſe furchtbare Weiſe ums
Leben gebracht hat. Die Mörderin wurde verhaftet.

Ausdehnung ver Deviſenrazzien guf Behrrn.
n München wurde Sonnabend die erſte Devifen casdtn
m Gaſthof Germania durchgeführt. Es urd ein

ganzes Bündel von Deviſen beſchlagnahmt. Zwat Laſt
automobile mit Verdächtigen wurden auf die Polizei
direktion gebracht.

Ein 3000 jähriger Baumrieſe. Bayerns älteſter
Baum, die 3000 Jahre alte Wildenberger Buche, wurde
bei Kulmbach im Frankenwald gefällt. Sie gibt über
30 Fuder Holz.

Der Danziger Hafenarbeiterlohn. Der gegen
wärtige Tageslohn der Danziger Hafenarbeiter beträgt
500 000 000. Die Zulagen betragen: für Entladung
von Munition 6300000, Wartegeld 62 500 000, Ueber
ſtunden: die erſten beiden Ueberſtunden 94 000000, die
weiteren Ueberſtunden wie auch Nachtſtunden 108 Mil
lionen, Sonntagsarbeit 125 Millionen Mark Pro
Stunde,

700 Tonnen Gefrierfleiſch vernichtet. Während
der letzten ſchweren Sturmtage im Kanal iſt der Damp
fer „Stnart Star“ mit 700 Tonnen Gefrierfleiſch auf
den Strand geworfen und dadurch der größte Teil der
Ladung vernichtet worden. Das Schiff war von Argen
tinien unterwegs und ſollte über Hoek van Holland
nach Bremen fahren, um dort die Ladung für deutſche
Rechnung zu löſchen.

Politiſche Krawalle in Südfrankreich. Jn Ca
Fors kam es am Sonntag anläßlich einer Gedächtnis

grüheren Miniſters des Jnnern, Malvy, ſtattfand, zu
Zuſammenſtößen zwiſchen Vertretern der Linkspartei
Und Royoliſten. Malvy befand ſich mit ſeinen Freunden
wuf dem Wege zum Rathaus, als ein junger Mann auf
ihn zuſtürzte und ihm einen Fauſtſchlag ins Geſicht
zu verſetzen ſuchte. Malvy gelang es, dem Schlage zu
entgehen. Einige Augenblicke ſpäter näherte ſich ihm
ein anderer Angreifer und ſchlug Malvy mit einem
Schlagring in den Rückert. Hierbei entſtand ein allge

r die unter dem Vorſitz des Radikalſozialiſten und

meines Getümmel. Es wurden ſowohl von den Roya
liſten wie auch von den Gendarmen Revolverſchüſſe
abgegeben. Der Polizei gelang es ſchließlich, die Ord
nung wieder herzuſtellen. Vier Perſonen, die in der
„Aekion Francaiſe“ eingeſchrieben ſind, wurden feſt
genommen.

HBrückeneinſturz in Kanada. Die Brücke über
den St. Lorenzſtrom bei Lachiné iſt eingeſtürzt. 40
Schiffe, die mit 4000 000 Büſhels Exportweizen auf
dem Strom unterwegs waren, ſind dadurch in ihrer
Fahrt aufgehalten worden; man hofft aber, den Ver
kehr in drei Tagen wieder aufnehmen zu können.

Anarchiſtenverhaftungen in Paris. Jn Paris
wurde am Moittkag ein Kongreß internationaler Anar
chiſten eröffnet. Die Polizei hat verſchiedene Vorſichts
maßnahmen getroffen und bereits am Sonntag drei
ausländiſche Delegierte feſtgenommen. Es handelt ſich
um den Vertreter Schwedens, Bjorklund, den norwegi
ſchen Delegierten Swenſon und einen Abgeordneten der
Schweizer Anarchiſten, Berthodi. Dieſer iſt der Direk-
tor einer anarchiſtiſchen Zeitſchrift in Genf. Die drei
Verhafteten ſollen wegen Ueberſchreitung der Paßvor-
ſchriften aus Frankreich abgeſchoben werden.

auf. Er ballte die Hand zur Fauſt. Ein wuchtiger Schlag
traf den Dalwanger mitten ins Geſicht, daß er zur Seite
taumelte. Der Weg war frei. Unbehindert ging Graf
Feodor von Protowska nach Hauſe.

10. Kapitel.
„Es brach ſchon manch' ein ſtarkes Herz,
Da man ſein Liebes ihm entriß,
Und manches duldend wandte ſich
Und ward voll Haß und Finſternis,“

Die Turmuhr des Dalwanger Schloſſes gab mit lang
ſamen Schlägen eben die 6. Morgenſtunde an, als der Frei
herr aus unruhigem Halbſchlummer emporſchreckte. Erſt all
mählich fanden ſich ſeine Gedanken zur Wirklichkeit zurück.
Er war froh, daß die Nacht vorbei war. Hößliche, ver
worrene Träume hatten ihn geqüält, und auf ſeiner Bruſt
lag's wie ein Alp.

Der Freiherr richtete ſich in ſeinem Bette auf. Wie
ſchwer ihm der Kopf erſchien und wie fiebernd es in ſeiner
linken Schläfe hämmerte. Und was war das Unwillkür
lich griff er ſich ins Geſicht und taſtete nach der Naſe. Un
förmlich groß kam ſie ihm vor. Jn unangenehmer Vor
ahnung langte er nach dem Spiegel, der auf dem Nacht
tiſchchen lag.

Erſchreckt fuhr er aber vor ſeinem Spiegelbilde zurück.
Wie entſtellt ſah er doch aus! Die Naſe angeſchwollen, da
zu rot und blau unterlaufen! Ein wütender Schrei entrang
ſich ſeinen Lippen. Das war Potrowskas Werk! Sofort
entſann er ſich klar und deutlich deſſen, was ſich am geſtrigen
Abende ereignet hatte

Am Nachmittag war er von ſeiner geſchäftlichen Reiſe
zurückgekehrt. Er konnte mit dem Erfolge zufrieden ſein.

e

V



Revolverſchießerei im Parlament. Zu ſchweren
Zwiſchenfällen kam es in der mexikaniſchen Kammer.
Der Abgeordnete Meng Cordeba gab auf den Abgeord
neten Dal mehrere Revolverſchüſſe ab, durch die dieſer
ſchwer verletzt wurde. Politiſche Meinungsverſchiedendeiten ſollen die Urſache des Anſchlags ſein,

Der Bergarbeiterſtreik in der Tſchechoſlowakei,
der über ſieben Wochen gedauert hat, wurde nach lang
wierigen Verhandlungen beigelegt. Die Löhne wurden
um 10 bis 18 Prozent herabgeſetzt. e

Gerichtsſaal.
F Polniſche Spionage in Oberſchleſien. Vor dem

Reichsgericht hatten ſich dieſer Tage 13 Perſonen wegen
Spionage zugunſten Polens zu verantworteir. Der An
r war ein gewiſſer Kowalkowski alias Berger,
er früher Offizier der Reichswehr war und dann als

Leutnant Spignagedienſte leiſtete. Er hatte
den Auftrag, mit Hilfe verſchiedener Agenten Beſtand,
Stärke und Organiſation der Reichswehr feſtzuſtellen,
ebenſo des oberſchleſiſchen Selbſtſchutzes. Da er ein
umfaſſendes Geſtändnis ablegte, das die Feſtnahme der
Mitſchuldigen ermöglichte und weitere Mitteilungen an
den polniſchen Generalſtab verhinderte, erhielt er nur
fünf Jahre Gefängnis. Seine Mithelfer, die zum Teil
ſchwere Einbrüche verübt hatten, um ſich Material zu
verſchaffen, wurden zu Zuchthaus von drei bis acht
Jahren und Ehrverluſt von fünf bis zehn Jahren
verurteilt. Nur zwei Angeklagte kamen mit Gefäng-
nisſtrafen von zwei Jahren davon.

Volkswirtſchaft.
D. 5444 Bvillionen neue Reichsbauknoten. Jn der

dritten Septemberwoche wuchs der Notenumlauf allein von
3183,7 Billionen Mark um 5444 Billionen Mark auf
8627,7 Billionen Mark. Daneben ſtieg die Summe der
fremden Gelder von 1954,4 Billivnen Mark um 4198,4
Billionen Mark auf 6152,8 Billionen Mark. Der Gold
beſtand verminderte ſich um 20 Millionen Goldmark, die
um Zwecke der Deviſenbeſchaffung verpfändet wurden und
eträgt jetzt noch 469,7 Millionen Goldmark. t

Wirtſchaftszahlen.
1 Gold mark 199 523 809Reichsbankviskont 90 ProzentGolvankaufspreis 640 Dollar pro Kilo
Silberankaufspreis 55millionenfach
Großhanvelsindex 84,5 millionenfach
Lebenshaltungsinder 40,4 millionenfach
Goldzollaufgeld (10.-12. 10.) 13 699 999 900 v. H.
Umrechnungsſatz für die Land 137 Millionen fü

abgabe eine GoldmarkBnuchhaudelsindex 100 millionenfach
Buchvruckerindex 5 Millionen

Eiſenbahnſehlüesahl 30 MillionenFerunbrief 2 Millionenh Fwoſttart e 800 000

andelsteil.
Berlin, den 8. Oktober 1823.

Am Deviſenmarkt machte ſich wieder ein nicht
unerheblicher Bedarf geltend, der bei dem völligen Mangel
an Angebot zu einer ſchnellen Steigerung der Kurſe führte.
Slintlich wurde der Dollar auf 838 Millionen feſtgeſetzt.
nachdein vorher das engliſche Pfund mit 3,8 Milliardenegert worden war. Nach der amtlichen Notierung ſtellten
ſich e ſche Pfunde auf etwa 4 Milliarden und der
Dollar gut 875--900 Millionen.

An der Effektenbörfe herrſchke zunächſt eins feſte
Grundſtimmung, die ſpäter einen ſtark hauſſierenden Che
rakter annahm. Jn der Hauptſache waren neben allen rheint
ſchen Werten die Geſellſchaften mit Bodenſchätzen bevorzugt.während die Werte der weiterverarbeitenden Induſtrie

we der ſchwierigen Lage, in der ſich dieſe Induſtrie
befindet, und den dauernd ungünſtigen Meldungen hierüber
eher vernachläſſigt blieben. Gold anleihe wurde amtlich
mit 795 Millionen notiert. Dollarſchatzanweiſun
gen Kellten ſich auf 860 Millionen.

Die Produktenbörſe verkehrte wieder in ſehr feſter
Haltung, abgeſehen von Hafer, für den der Konſum ſtockt.
und der infolgedeſſen weniger gefragt wurde, herrſcht leb
e Begehr nach allen Artikeln. Das Angebot in allen

rtikeln iſt knapp und Paagt nicht der Nachfrage: dey
größte Teil der auf den Markt gebrachten Ware wird nur
gegen Goldanleihe verkauft.

e e Der Stand der Mark.
8. 10. 5. 10.J Gn Tauſenden Mark.)

D G. B. B1 holländiſcher Gulden 329175 330825 236590
1 belgiſcher Franken 41895 42105 298741 norwegiſche Krone 131670 132330 94676

däniſche Krone 148627 149372 106265
1 n Krone 221445 22555 1593971 italieniſche Lira 37506 37694 268671 engliſches Pfund 3790500 3809500 2736825
1 Dollar 3835905 840095 6015001 franzöſiſcher Franken 49875 50125 35488
1 ſchweizeriſcher Franken 149625 150375 107668
1 tſchechiſche Krone 24738 24862 17844
100 öſterreichiſche Kronen 1170 1133 842,1

Warenmarkt.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Preiſe für 50 Kilo ab Station:

(Jn Millionen Mark.) Weizen Märk. 1040-1060, Schleſ.
1020-—1040. Roggen Märk. 970—990. Sommergerſte 950
bis 1025. Hafer Märk. 850--875. Weizenmehl (100 Kilo
4000--4400. Foggenmeht (100 Kilo) 3800--4100. Weizen-
kleie 450—475. aps 1500--1600. Viktorigerbſen 3000
bis 3500. Kleine Speiſeerbſen 2250--2750. Futtererbſen
1500. Rappskuchen 675--700. Kartoffelflocken 875--900.

Heu und Stroh.
Großhandelspreiſe für 50 Kilo ab Station. (Amtlich.)

(Jn Millionen Mark.) e Roggen- und Weizenſtroh
56——58, n Haferſtroh 52——53, drahtgepr. Gerſten-
ſtroh 54——-52, Roggenlangſtroh 30-32, bindfadengepr. Rog-
gen und Weizenſtroh 28—-30, Häckſel 76—-79, handels
übliches Heu 45 50, gutes Heu 52—56.

(Die Preiſe für Produkte einſchließlich Heu und Stroh
verſtehen ſich ab Station. Die Preiſe „ab Hof“ nd im
Mittel etwa um 20 Prozent billiger.

Schlußdienſt.
I Die Teuerungszuſchläge für die Beamten.

Berlin, 8. Oktober. Jm Haushaltsausſchuß des
Reichstages wurde für das zweite Viertel des Monats
Oktober für die Teuerungszuſchläge der Beamten die
Meßzahl 14000 vereinbart. Für die Arbeiterlöhne
wurde die Meßzahl auf 63 000 feſtgeſetzt. Der Ausſchuß
genehmigte darauf die Auszahlung der Teuerungszu
ſchläge für das zweite Viertel des Oktober.

Laknten und Nrowinzielles.

r

Annaburg. „Die Zwangskrankenkaſſen-
verſicherung“ lautet das Thema, welches am Donnerstag,
den 4. ds. Mts. von Herrn Syndikus E. Grützbach aus
dem Kammerbezirk Halle (Abtlg. Verſicherungsanſtalt der
ſächſ. Gewerbekammern), auf Veranlaſſung des Reichsſchutz
verbandes für Handel und Gewerbe, Ortsgruppe Annaburg,
gehalten wurde. Der Redner ging davon aus, daß der
Zentralverbandsausſchuß der Allgemeinen Ortskrankenkaſſen,
welcher unter der Leitung des Direktor Jul. Cohn ſteht,
Reſolutionen, Anträge etc. bei dem Sozialpolitiſchen Ausſchuß
eingebracht hat, die dahin gehen, daß der geſamte ſelbſtſtändige
gewerbliche Mittelſtand Pflichtmitglied der Allgemeinen Orks
krankenkaſſen werden ſoll. Eine Härte, die unausſprechlich
iſt, zumal der Mittelſtand ſeine eigenen freien ſozialen Ein
richtungen hat und ſeit Jahren unterſtützt. Der Central
verbandsausſchuß, iſt bei ſeinen Anträgen davon ausgegangen,
daß die gewaltigen Deſizite, die in ſämtlichen Ortskranken
kaſſen zu verzeichnen ſind, gedeckt werden müſſen, auf der
anderen Seite die Reichskredite zurückgezahlt werden ſollen.
Wo nimmt man aber dieſe Gelder her? Nach kragfähigen

Laune nicht im geringſten.
ſprach er bei dem berühmten Hofjuwelier Bruno Röhn in
der Reinharderſtraße vor und erſtand nach gründlichem Er
wägen und langem Feilſchen einen koſtbaren Brillantſchmuck,
das Geſchenk für ſeine künftige Braut Eva Marie. Jm
Geiſte ſah er die Baroneſſe, angetan mit dem funkelnden
Geſchmeide. Daß das prachtvolle, aber pompöſe, auffallende
Schmuckſtück zu Eva Mariens zarter, kindlicher Erſcheinung
und ihrem ſüßen Geſichtchen nicht paßte, verſtand ſein künſt
leriſch wenig gebildeter Sinn nicht.

Der müde Sommerabend hatte ihn dann verlockt, noch
einen kurzen Gang durch die Erntefelder zu unternehmen.
Daß er den Weg nach dem Roſenſchlößchen einſchlug, geſchah
eigentlich ohne Abſicht. Die Gewohnheit war ſeine unbe
wußte Führerin geweſen.

Jn der Nähe des goldenen Gitters blieb er plötzlich
ſtehen. Drangen nicht menſchliche Laute an ſein Ohr Sein
furchtſames Herz wilterte Gefahr. Schon wollte er ſich ge
räuſchlos zur Flucht wenden, als gleichzeitig die den Moud
verhüllende Wolke zurücktrat und nun die Gegend faſt
Tageshelle überfloß.

Dort, zwiſchen dem Gebüſch ein helles Frauenkleid,
daneben eine hohe, dunkle Geſtalt! Ein Liebespaar! Seine
Neugierde erwachte.

Auf den Zehen, mit Katzentritten ſchlich er näher. Ein
Fliederſtrauch bot ihm willkommene Deckung. Er lauſchte.
Die Stimmen waren ihm doch bekannt! Jn fieberhafter
Erregung ſpannte er ſeine Sinne an. Wie? Eva Marie
und der verhaßte Waldhüter! War das möglich? Gr

konnte es, er wollte es nicht glauben und doch, die
Wahrheit blieb! Sollte er vorſpringen und die zwei trennen
Jn ohnmächtigem Zorn knirſchte er mit den Zähnen und
ſeine Hände ballten ſich zur Fauſt. Zu ſeinem größten
Aerger vermochte er trotz aller Aufmerkſamkeit nicht, auch
nur einen Satz des Geflüſters zu erhaſchen. Schändlich!
Was hatten ſie miteinander? War's ja ein Liebesverhältnis?
Wenn er dem Protowska ans Leben könnte! And die
Baroneſſe! O, mit der wollte er abrechnen! Er kannte
ihres Vaters mißliche Lage. Die wollte er ausnützen, hart
und grauſam!

Dann wieder erſchien es ihm Anmöglichkeit, daß ſich
ſeine künftige Braut ſo weit weggeworfen haben ſollte und
mit dem „fremden Vagabunden ein Verhältnis anbändelte.
Aber nein, er täuſchte ſich nicht! Eben ſtanden die Lieben
den auf.

Sein Geſicht verzerrte ſich im giftigen Haſſe, als er
gewahrte, wie die Baroneſſe in den Armen ſeines bitterſten
Feindes ruhte.

Ein ſchrecklicher Racheplan keimte ſchnell in ihm auf.
Eva Marie würde ſeine Gattin werden trotz der ihm heute
von ihr zugefügten Schmach. Aber dann wehe ihr, quälen,
peinigen und demütigen wollte er ſie mit maßloſer Grau
ſamkeit! Auch die Rache erſchien ihm ſüß und begehrenswert.

Seine urſprüngliche Abſicht, ſich unbemerkt von dannen
zu ſchleichen, gab er aber auf, als er den Waldwärter ſo
ſtolz und glücklich aus dem goldenen Gitter ſchreiten ſah.

Leider endete für ihn, den Dalwanger, dieſe Begegnung
mit jenem Schlage ins Geſicht der zwar glücklicherweiſe
nicht gefährlich war, aber die unliebſame Folge hatte, daß
nun ſein ganzes Geſicht durch die angeſchwollene Naſe eine
häßliche Entſtellung zeigte.

ſchreiben hat, mit allen Laſten des Deutſchen Reiches bedacht
zu werden. Ehe er nicht verſteht, ſeine Lauheit, Eigen-
brödelei und die Unkenntnis abzulegen, um ſich machtvollen
Organiſationen anzuſchließen oder ſolche zu bilden, eher wird
dem ſelbſtändigen Mittelſtand auch nicht zu helfen ſein
Herr Grützbach gab ferner bekannt, daß die Geſetzesvorlage
Zuſtimmung im Sozialpolitiſchen Ausſchuß und im Reichs
wirtſchaftsrat gefunden hat und in allernächſter Zeit durch
den Reichstag ſeine endgültige Annahme finden wird. Es
iſt jetzt noch jeden Einzelnen Gelegenheit geboten, ſich ſeiner
eigenen freien Einrichtung anzuſchließen, zumal dieſe Beikräge
kaum der Beiträge der Allgemeinen Ortskrankenkaſſen
betragen. Wer jetzt in den nächſten Tagen ſeine Anmeldung
abgibt, braucht nicht Pflichtmitglied der Ortskaſſen zu werden.
Jn der Ausſprache gab Herr Grützbach in reichhaltiger Weiſe
die befriedigſten Antworten. Faſt reſtlos zeichneten ſich die
anweſenden Zuhörer als Mitglieder zu der eigenen freien
Einrichtung ein. Herr Schuhmachermſtr, M. Freidank hat
ſich in uneigenütziger Weiſe als Zahlſtellenleiter für Annaburg
und Umgebung zur Verfügung geſtellt. Er wird bereitwilligſt
unentgeltlich Rat und Auskunft gewähren. Auch Anmel-
dungen werden bis zum Freitag den 12. Oktober 1923 ent
gegengenommen. Nach dieſem Zeitpunkt kann keine Gewähr
mehr übernommen werden, ob der ſelbſtändige Mittelſtand
ſeiner eigenen freien Einrichtung ſich anſchließen darf.

Annaburg. Auf die amtliche Bekanntmachung
bezüglich der Mietzuſchläge wird ausdrücklich hingewieſen.
Die Vermieter und Mietervertreter haben ſich hinſichtlich der
Keſſelbenutzung dahin geeinigt, daß der Vermieter für jedes
malige Benutzung eine Schachtel Streichhölzer erhält.

M Ende der Markenbrotverſorgung am 15. Oktober.
Die Beſchlüſſe des Reichsrats zu dem Entwurf über
die Brotverſorgung, wonach für einzelne Gebiete mit
beſonderen Verhältniſſen die Markenbrotverſorgung
fortzuſetzen iſt, werden in der Oeffentlichkeit zum Teil
dahin gedeutet, als ob die Brotverſorgung auf Marken
über den 15. Oktober hinaus nun doch wieder ein
geführt werden ſolle. Dieſe Auffaſſung entſpricht, wie
amtlich mitgeteilt wird, nicht den Tatſachen. Nach dem
Entwurf der Regierung und den zu thm gefaßten Be
ſchlüſſen des Reichsrates bleibt es dabei, daß die Mar
kenbrol verſorgung am 15. Oktober ihr Ende findet.
Damit es jedvch nicht zu Stockungen in der Brotverſor
gung der Bevölkerung kommt, gibt der Entwurf, wie er
bon der Reichsxegierung vorgelegt und vom Reichsrat
angenommen worden iſt, die Möglichkeit, daß die Reichs
getreideſtelle in die Kommunalverbände, in denen
etwa Schwierigkeiten auftauchen könnten, auf Antrag
des Kommunalverbandes Brotgetreide bis zu 150 Gr.
Mehl täglich für den Kopf der bisher verſorgungsberech
tigten Bevölkerung hinaus liefert. Dem Kommunal
berband wird die Möglichkeit geboten, den Abſatz dieſes
t und des daraus gemahlenen Mehles zu über

wachen, esZenderung bei Werechnung des Skenerabzugs vom Arbeitslohn.
Auf die in der heutigen Nummer erſcheinende amtliche Be

kanntmachung des Finanzamtes über die Aenderung des Steuer
abzuges vom Arbeitslohn wird aufmerkſam gemacht. Infolge
der fortſchreitenden Geldentwerkung und der damit verbundenen
Erhöhung der Löhne und Gehälter ſowie der Werbungskoſten
iſt es erforderlich geworden, die beim Steuerabzug zu berück
ſichtigenden Ermäßigungen wöchentlich der Entwickelung anzu
paſſen, wie ſie in der Reichsrichtzahl für die Lebenshaltung zum
Ausdruck kommt. Daher ſchreibt eine Verordnung vom 27.
September 1923 vor, daß die Ermäßigungen der 2. September
hälfte ſich jeweils für eine Kalenderwoche in dem Verhältnis
aändern, in dem die Reichsrichtzahl für die Koſten der Lebens
haltung, die in der der Lohnzahlung jeweils vorhergehenden
Kalenderwoche feſtgeſtellt iſt, zu der gleichen in der 2. Kalender

oche des Septembers 1923 ermittelten Reichsrichtzahl ſteht.Sieſe Zahl wird am Mittwoch jeder Woche feſtgeſtellt und amtlich

bekannt gemacht und gilt jeweils für die Berechnung des Steuer
abzugs in der folgenden Kalenderwoche, wenn der Arbeitslohn
bis zum Ablaufe dieſer Kalenderwoche fällig geworden und be
zahlt worden iſt. Die Finanzämter werden für weiteſte Ver
breitung durch die Zeitungen Sorge tragen. Die erſte Verhält

e

Gleichzeitig fiel ihm ein, daß er doch heute als Braut-
werber hatte auftreten wollen und ihn der Baron von
Wettenſtein ſicher erwartete. Aber ſo konnte er ſich unmöglich
ſehen laſſen. Da würde er dem Spotte Tür und Tor
öffnen, Wieder entlud ſich ſeine ganze Wut auf Protowska.
Koſte es, was es wolle, dem mußte er einen Denkzettel
geben, daß er zeitlebens daran zu würgen hatte. Aller wie?
Nur erſt geſund ſein Für ein paar blanke Goldſtücke fand
er ſicher jemand, der unverſehens ſeine Büchſe ſo zu ent
laden verſtand, daß die Kugel dem Waldwärter in den
Leib drang. In hämiſcher Vorfreude lachte er auf. Dann
klingelte er ſeinem Diener und ließ ſich ſchnell ankleiden.

Bereits um 8 Uhr überbrachte ein reitender Bote dem
Baron von Wettenſtein ein Handſchreiben des Freiherrn.
Es lautete:

Edelgeborener Herr Baron,
Väterlicher Freund!

Zu meinem aufrichtigen Bedauern verhindert plötzliche,

wenn auch nur leichte Erkrankung, meinen für heute in
Ausſicht genommenen Beſuch. Eine recht peinliche Affäre
mit dem in Euren Dienſten ſtehenden Waldwärter Pro
towska, die Euch mitzuteilen ich mir mündlich vorbehalten
möchte, gab die Urſache dazu und läßt mich ſchon jetzt die
Bitte ausſprechen, dieſen durchaus rohen, gefährlichen Menſchen
im Intereſſe Eurer Gnaden und dem der gnädigen Baroneſſe
mit größtem Mißtrauen und größter Strenge begegnen zu
wollen. Mit der Bitte, mich auch Eurer wohledlen Tochter
warm empfehlen zu wollen, begrüße ich Euch im verehren
den Dankesgefühl.

Freiherr Wolf von Dalwang
auf Schloß Dalwang.

Fortſetzung folgt.



niszahl beträgt für die Zeit vom 1. bis 6. Oktober einſchließlich
6, für die Zeit vom 8. bis 13. Oktober einſchließlich 8. Bei
einem verheirateten Arbeitnehmer mit einem minderjährigen
Kind z. B. hat die Geſamtermäßigung für den Steuerpflichtigen
ſelbſt, ſeine Ehefrau und ſein Kind einſchließlich der Werbungs
koſten bei monatlicher Lohnzahlung 12 246 000 Mk., bei wöchent
licher 2937 600 Mk. betragen, ſie beträgt daher für die Zeit
vom 1. bis 6. Oktober das G fache, alſo bei monatlicher Zahlung
73 440 000 Mk., bei wöchentlicher Zahlung 17 625 600 Mark.
Jn ähnlicher Weiſe ändern ſich die Sätze für die Bewertung
der Sachbezüge. Der Wert der Sachbezüge iſt gleichfalls auf
Grund einer von dem Reichsminiſter der Finanzen bekannt
gegebenen Vervielfältigungszahl feſtzuſetzen. Die Neubewertung
wird vorausſichtlich für einen ganzen Kalendermonat Geltung
behalten. Bei der Feſtſetzung der Vervielfältigungszahl wird
darauf Rückſicht genommen werden. Die Vervielfältigungszahl
beträgt für Oktober 10. Der Wert der Sachbezüge wird alſo
vom 1. Oktober ab gegenüber den für die 2. Septemberhälfte
feſtgeſetzten Beträgen, die, ſoweit es ſich um die wichtigeren Be
züge handelt, in der amtlichen Bekanntmachung nochmals mit
geteilt ſind, allgemein verzehnfacht. Der Wert eines Liters
Vollmilch iſt alſo z. B. mit 1 440 000 Mk. zu veranſchlagen.
Die Bewertungsſätze für Freizigarren, Freizigarillos, Freizigaretten
und Freitabaks ſind mit Wirkung vom I. Oktober 1923 ab be
ſonders feſtgeſetzt worden und zwar: Wert der Freizigarre
500 000 Mk., der Freizigarillos 250 000 Mk., der Freizigaretten
150000 Mk. für das Stück, des Freitabaks 3 000 000 M. für
100 Gramm.

Führt die kleinen Geldſcheine wohltätigen Zwecken
zu! So vft ſieht man jetzt, daß mit den kleinen Geldſorten
allerhand Allotrig getrieben wird. Die Jugend insbeſondere
tut ſich dabei höchſt unrühmlichſt hervor. Vereinzelt ſind die
kleinen Scheine wertlos, aber ein altes Sprichwort ſagt:
„Viel Wenige machen auch ein Viel.“ Deshalb: werft die
kleinen Scheine nicht von Euch. Bei Sammlungen für die
Bedürftigen iſt Gelegenheit, alle die kleinen Scheine (neben
großen!) einem guten Zwecke zuzuführen.

Jeſſen. Frau Rittergutsbeſitzer Dr. Auguſtin-Gentha
ſchenkte für hieſige bedürftige alte Leute 20 Zentenr Kartoffeln,

die demnächſt zur Verteilung kommen ſollten. barſchaft

Herzberg, 2. Oktober. Der Landwirt. Zimmermann
in Neunaundorf erhielt dieſer Tage einen anonymen Brief
mit der Aufforderung, drei Milliarden Mark abends in ein
Fenſter des Gaſthofs zum heiteren Blick zu legen, widrigenfalls
ihm die Scheune angezündet werden würde. Herr Z. legte
eine kleine Summe an die betreffende Stelle nachdem er
vorher den zuſtändigen Landjäger benachrichtigt hatte. Dieſer
konnte beobachten wie drei junge Burſchen an der betreffenden
Stelle hin und hergingen. Die Namen wurden feſtgeſtellt.
Die Unterſuchung, muß ergeben ob es ſich dabei um die
Erpreſſer handelt.

Torgau, 1. Oktober. Aus dem Strafgefängnis Torgau
Fort Zinna entwichen ſind am Sonntag abend die Straf-
gefangenen Karl Paul aus Dommitzſch, Albert Gröbe aus
Gröben (Kr. Weißeufels) und Krankenwärter Erich Kolſche
aus Dresden. Aus dem Hochbauamt im alten Offizier
kaſino wurden kürzlich durch Einſteigen zwei Fahrräder und
eine Schreibmaſchine geſtohlen.

Belgern. 6. Oktober. Am Montag morgen wurde
im Hofe des Sägewerks 3 eine Bombe mit Zünd
ſchnur, die auch bereits gebrannt hat, aber infolge der naſſen
Witterung wieder erloſchen iſt, gefunden. Die Bombe wurde
von der Polizei aufgehoben und zur Unterſuchung nach
Torgau gebracht.

Ammendorf bei Halle, 1. Oktober. Der 20 jährige
Student der Theologie Konrad Balthaſer, der für die
Dauer der Ferien in der Stoppkolonne der hieſigen Bahn
meiſterei tätig war, wurde von einem Schnellzuge überfahren
und getötet.

Schönow. Wenn hier oder da einige Garten oder
Feldfrüchte geſtohlen werden, darüber wundert man ſich heute
nicht weiter. Aber ein Vorkommnis auf unſerer Feldmark
iſt trotz der allgemeinen Verrohung der Sitten doch gerade
noch nicht alltäglich. Der Bauerngutsbeſitzer Lemke von
hier, ein äußerſt ſtrebſamer Mann, hat ſehr unter der Nach

der Wutſchdorfer Kohlenwerke in Grunewald zu
S

Aunetlieher Ceitl.
Ausſchueiden z Aunfbewahren!

Berechnung des Steuerabzugs
vom Arbeitslohn.

1. Vom I. Oktober 1923 ab ſind die Sätze, um
die ſich der vom Arbeitslohn (Bargeld und Sachbezüge)
einzubehaltende Betrag von 10 v. H. des Arbeitslohnes
ermäßigt, durch Vervielfältigung der für die 2. Sep
temberhälfte 1923 feſtgeſetzten Ermäßigungen mit einer
vom Reichsminiſter der Finanzen für eine Woche feſt

Neufeſtſetzung der Mehl- u. Brotpreiſe.
Durch die erhebliche Erhöhung der Kohlenpreiſe

iſt eine Erhöhung der Brotpreiſe erforderlich geworden.
Der Preis für ein 1900 gr Roggenbrot (85

beträgt bei Abgabe auf Abſchnitt Nr. 9 der Brotkarte

Torgau, den 59. Oktober 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Annaburg, den 9. Oktober 1923.

15 000 000 Mark.
ſtelle d. Bl.

leiden.

Elfenbeinkette
auf dem Wege von Waiſch
bis zum Waldſchlößchen

Ver O.Abzugeben gegen gute Be
lohnung in der Geſchäfts

Nicht nur nachts, ſondern auch am hellen Tage
werden ſeine Felder heimgeſucht. Kürzlich erſchienen etwa
80 Mann an ſeiner Feldſcheune, ließen den Motor an und
fingen an zu dreſchen.

Herbſt
Schon Herbſt? Wie ſich die Blätter färben,
Die Aſter blüht im Gartenbeet,
Der Nebel fällt ein leiſes Sterben
Rings der Natur im Auge ſteht.

Der Wind fegt über Stoppelfelder
Die rote Halde färbt ſich braun,
Die Birken ſtehen im goldenen Kleide
Dort wieder an des Waldes Saum,

Schon Herbſt? Jch fühl's an meinem Herzen
Das Lenz und Sommer leis zerrann,
Daß ſich die Fäden wieder löſen,
Die uns die goldne Sonne ſpann.

Jch fühl' es neu mit tiefen Schmerzen,
Was mir der Sturm des Tages ſingt,
Was nun die Nächte leiſe klagen,
Jn die der weiße Nebel dringt

Vorbei, vorbei! Leg' dieſen Sommer
Den andern deines Lebens zu,
Die in dem dunklen Zeitenſchoße
Schon ſterbend fanden ihre Ruh!

Vorbei vorbei! Ach, daß der Sommer
Des Lebens auch ſo ſchnell zerrinnt,
Sobald der Herbſt mit leiſen Schauern
Uns ſeine Silberfäden ſpinnt!

MarktKalender.
11. Okt. Vieh Schweine, Kohl- u. Kramm. in Annaburg

S We e
Produktiv, Spar und VauVerein für Anna
burg und Amgegend, eingetragene Genvſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht, iſt heute eingelragen:

Durch Beſchluß der GeneralVerſammlung vom
18. Auguſt 1923 iſt die Haftſumme auf 1500 000
Mark und durch Beſchluß vom 29. September 1923
auf 100 000 000 Mark erhöht.

Dr. Drews, Landrat.
Veröffentlicht!

Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.
geſetzten Jerhältniszahk vom Arbeitgeber ſelbſt zu be
rechnen. Die Ermäßigungen der 2. Septemberhälfte Kleinhandelshöchſtpreiſe für Briketts

Kaufe jeden Poſten

Roggen
E. Klaufenitzer.

Amtsgericht Prettin, 5. Oktober 1923.

e e

;au materialien
S aller Art,

S

(Grundzahlen) haben betragen: für den Pflichtigen und
Ehefrau je 720 000 monatlich, 172 800 e wöchent
lich, 28 800 c täglich, 7 200 c für je 2 Arbeitsſtun
den; für jedes zur Haushaltung des Steuerpflichtigen
zählende minderjährige Kind 4 800 000 monatlich
1152 000 A6 wöchentl., 192 000 c tägl., 48 000
für 2 Arbeitsſtunden; zur Abgeltung der Werbungskoſten
6 000 000 c monatl., 1440 000 J wöchentl., 240 000
tägl., 60 000 c für je 2 Arbeitsſtunden. Dieſe Sätze
ſind mit der wöchentlich bekanntgegebenen Verhältnis
zahl zu vervielfachen. Die Verhältniszahl iſt für die
Zeit vom I. bis 6. Oktober 1928 einſchl. auf 6, vom
8. bis 13. Hktober auf 8 feſtgefetzt worden.

2. Vom Oktober 1923 ab iſt ferner der Wert der
Sachbezüge und der freien Station durch Vervielfältigung
der für die 2. Septemberhälfte 1923 feſtgeſetzten Er
mäßigungen mit einer jeweils für einen Monat gül
tigen Vervielfäktigungszaßl vom Arbeitgeber ſelbſt zu
berechnen. Jn der 2. Septemberhälfte 1923 hat be
tragen Der Wert der freien Station für Gruppe II
(Angeſtellte höherer Ordnung) 48 000 000 A. monatl.,
11078 400 wöchentl.; für Gruppe III (z. B. männl.
und weibl. Gewerbegehilfen) 38 400 000 monatlich,
8 908 000 wöchentl.; für Gruppe IV (weibl. Haus
angeſtellte und Dienſtboten, z. B. Waſchfrauen, Auf
wärterinnen, Näherinnen) 28 800 000 monatlich,
6 720 000 wöchentl., 960 000 A6 täglich. Der
Wert der wichtigeren Deputate: Wohnung (jährlich)
36 000 gepflügtes Getreide oder Kartoffelland je
Morgen 21 600 000 6 gedüngt, 14 400 000 A. unge
düngt; Kartoffeln 480 000 je Zentner Vollmilch
1440 000 a je Liter; Magermilch 57 600 A6 je Liter;
Butter l 680 000 je Pfund Schwein 57 600 000 A6 je
Ztnr. lebend; freie Station für Geſinde: männlich
672 000 A6, weiblich 480 000 je Tag. Dieſe
Sätze ſind mit der für einen Monat bekanntgegebenen
Vervielfältigungszahl zu vervielfachen.

Die Vervielfältigungszahl iſt für Oktober 1923 auf
10 feſtgeſetzt worden. Durch das Landesfinanzamt
Magdeburg iſt beſonders feſtgeſetzt für Oktober 1923
der Wert für Getreide auf 200, für Weizenmehl auf
375, für Roggenmehl auf 325, für Hülfenfrüchte auf
300 Millionen je Ztnr. Der nach Vornahme der
Ermäßigungen einzubehaltende Betrag iſt in allen Fällen

auf volle 100 000 nach unten abzurunden. Wegen
der bleibenden Bedeutung der Grundzahlen empfiehlt es
ſich, dieſe Bekanntmachung auszuſchneiden und aufzu
bewahren.

Torgau, den 4. Oktober 1923. Finanzamk.

Bekanntmachung.
Für den Monat Oktober betragen die Miet

zuſchläge 76 000 020 Proz. Dieſer Zuſchlag erhöht
ſich für gewerbliche Zwecke hergeſtellte Räume um
40000000 Proz. 116000 020 Proz.

Annaburg, den 8. Oktober 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Auskunft erteilt das Finanzamt, Zimmer 7.

Der in meiner Bekanntmachung vom 23. Septbr.
ds. Js. veröffentlichte Kohlenpreis von 1,58 Gold
mark für 100 kg (2 Ztr.) iſt vom 24. Septbr. ab
auf 1,91 Goldmark erhöht worden.

Torgau, den 4. Oktober 1923.
Kreiswirtſchaftsamt des Kreiſes Torgau.

Dr. Drews, Landrat.
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Weizen, Roggen,
Gerſte, Hafer, Raps,

Mohn, Erbfen,
ſowie Speiſeſalz

habe noch abzugeben.

Adolf Weicholt, Prettin.

gämt! Bau u. naustrienölzer

ſtets vorrätig, empfiehlt

Wilhelm Kungs,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft, Vanmaterialienhandlg.
Veröffentlicht!

Annaburg, den 9. Oktober 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Bekanntmachung.
Jch habe erneut Veranlaſſung darauf hinzuweiſen,

daß die Herbſträumung der Gräben unbedingt ſo
fort vorgenommen werden muß. Falls die Räumung
nunmehr bis 12. d. Mts. nicht reſtlos erledigt iſt,
wird dieſelbe auf Koſten der Pflichtigen vorgenommen

Annaburg, den 5. Oktober 1923.
Der AmtsVorſteher. J. V. Quehl.

RVerhnnngs- Formulare
in allen Größen hält vorrätig
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autsehukstezn
jedor Art liefert

HERM. STEINBEISS
4 Buchdruckerei

Fernſprecher Nr. 6

h e

Fahrräder,
Nähmalhinen,

e Sentrifuge Kinderwagen
e Sprechappargte nud Aatten.

Jecdes alte Fahrwack wird wie wer
hergestellt in meiner Reparaturwerk-
Statt und Emallieranstait
Fritz Röcller, Annahurvg,

S
W t

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei,

eines Seifenguivers hege es ſener
fachgemäßen Zuſommenſetzung.
Gelfenpulber und Seifenpulver ſt
ein großer Untkerſchied! Es liegt
auf Her Hand. daß minserwerttge
Erzeugniſſe ber Wäſche nicht näslech

nd

WennHenkel's Hellebtes Seifenpulver
ein Sefſenpulver von großer Er
giebigkeit u. hervorragender Waſch
wirtung. Seine Berwendung ſtchert
ſorgfaitige Behandlung der Wäſche

Mnnnſn

)ahre Wert
AMNn nennen

hin

Fernſprecher Nr. 53.

Zahn-Atelier
Georg Vonsentins, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Rohandlung aller ZAahn-
Krankheiten, Flomben in Gold, Silber,

r Zahnziehen mit Be-täubung. jede Art Künstt. Anbnersatzes
S Behandlung für Krankenkaffen.

Sprechſtunden täglich 9—3 Uhr. S
Kaufe ſtändig Platin, Gold und Silber.

Werkzeuge aller Art:
Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

BVeile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen.
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm OGrall.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg
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